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^c. 43. Freitag, den 20. Februar 1914. 14. Jahrgang.
Bekanntmachung,

btt» D^ "tag , de« 2S . ds . Mts ., vormittags, soll in
«tadtwatde Distrikt„Linden" versteigert werden:
i ' 62  Rmtr. Buchen Scheitholz,
, 0̂8 Rmtr. Buchen Prügelholz und
- 5710 Buchen-Wellen.

^rdstbewilligung bis 1. September 1914.
l (Qt$ rJammen*unf1 vormittags !0>/z Uhr vor dem Hause

kstraße 73 (Restauration Daniel).
Wiesbaden,  den 16. Februar 1914.

_ Der Magistrat.

^Utz- und Brennholz-Versteigerung.
lagẑ ?b»tag , de« 28 . Februar ds . Js .» vormit-
lvzfhL?. "hr anfangend, werden im Nauroder Gemeinde-
dicich - H ĥnrrSgraben, Steinkepf, Weinhohl, Quer-
Ttrn»^"merwald, AlierShaag und Grünhak an Ort und

e virsteigert:
J6 Stück eichene Stämme von 14.03 Festmeter
47 w" „ „ 0,60V Rm. Elchen-Scheit

17’ Buchen- „
12 ' ' Eichen - Knüppel

7290®,ö(lS8Û e" "Wellen
1680 "

12 Weichholz
Rm. Kastanienholz

2oa iz"  Stockholz
fotoie.j0 Slücf  Wellen

nt  größere Partie ungeform'es Holz in Haufen.
"»llve? !L°"n°nkunft an der Kastanien-Allee an dem Vizi-

0 Raurod—Bierstadt.
°urod,  den 19. Februar 1914.

Hachevberger , Bürgermeister.

a  5 «- Berlin,  19 . Februar.

^Erabsetzung der Zuckersteuer.
^ . Bereinigung zur Hebung des Zuckervcr-

^ Donnerstag in Berlin tagte , faßte
. ..Die I wlgende Resolution:
t ^"8 gütige Generalversammlung der Vereinigung zur
>5 hinbii ^ d Zuckerverbrauchs bittet die Reichsregierung
s ^ Ustrte °.uf die sehr schlechten Zuckerpreise, bei denen
ür ^ kö„.U" d Landwirtschaft nur noch mit Verlust ar-
itereu en< dafür Sorge tragen zu wollen , daß, die des

»i tuniiür ®te  Herabsetzung der Zuckersteuer nunmehr
fytfaun tec  Beschleunigung herbeigeführt wird . Die

nicht ^ glaubt auch für die Zukunft bessere Verhält-
joet. eTlt,(n:ten zu können , fürchtet vielmehr eine dau-

/ '"Slichst. Verschlechterung und erachtet deshalb eine
z^ Egün-i .̂ gehende Herabsetzung der Zuckersteuer für eine

röenbau- ^ notwendige Maßnahme , durch welche die
. Fn ho Zuckerindustrie erhalten werden können ."
ft» ?8i / ^ ^ kussion führte Oekonomierat Wiebrands

Müssen auf die Herabsetzung der Zucker
nicht eiten. Wir verbrauchen in Deutschlanl

st»» trvtzh/"rinal die Hälfte dessen, was wir Herstellen.Mo Qurf erfreu  SRrnaPrtt^attiWL beträgt die Zuckersteuer 80 Prozent des
Jetzt ist die günstigste Zeit zur

^ >se da der Wehrbeitrag erhebliche Ueber-
b, <WZ ben  haben soll.

ein-» 2"rungsrat Professor Dr . Herzfeld-Berlin
»Di- m'"it Lichtbildern ausgestatteten Vortrag

besnn̂ ^ r̂ elung der kolonialen Zuckerindustrie
derber ft ^ Erer Berücksichtigung von Cuba." Der
ftL.̂ .ehrun» » aus : Wenn die zu konstatierende Zucker-

'.̂ ssesr-!!' Euba gerade in den Jahren des Rüben-
ben ^ schärf geltend mache, so müssen sich die Krisen*. fefhi sm?1, und wir werden sicher die Leidtragen-

- das Zusoô müssen daher bestrebt sein, möglichstV »u ru*. an auUrt- iiA_ _ fnrrrPtTlänx *̂1 exportieren und dafür zu sorgen,
ln v derbô ^ ande produzierte Zucker auch im In¬
fi" u K̂ ^ acht wird. Der Zuckerrübenbau ist heute

^v § ^ "rbedür- b-ie ^ bafür eignen, geradezubatten a^?ürfnis für unsere deutsche Landwirtschaft
«ine ip̂ an kann es daher sehr wohl verstehen,

bg kô Uex n,ai te  Agitation dafür eingesetzt hat, die
di, ^ 'buheben oder wenigstens zu ermäßigen,

brü/ tu ^. .Rentabilität der Fabriken wie des Rüben-
bi? ö'” Q9e gestellt ist. Die Preise des Weltmarktes

tai,n}e Fabriken und diese auf de Bauern,
*inLv, ec äielp»1 einen Reingewinn aus der Rüben-

' Ein weiteres Sinken der Preise mutz
Ruin unter« aanLLU Zuckerinduttri«

uns damit Tausende bäuerlicher ExtsteiDen tm Gefolge
haben. Allein die Abschaffung bezw. Ermäßigung der
Steuer kann dies abwenden.

Politische Rundschau.
+- 58erlin,  19 . Februar.

— Der Kaiser  wohnte Donnerstag vormittag i«
Karlsruhe dem Trauergottesdienst für die Prinzessin Wil¬
helm von Baden bei.

*

:: Die Sommerreise« des Kaiserpaares sind noch
nicht fest bestimmt. Soviel ist aber sicher, daß der
Kaiser einen Aufenthalt in Homburg nehmen wird
Es ist aber auch nicht ausgeschlossen, daß die Reise
nach Korfu im April stattfindet. Dabei wird in Erwä¬
gung gezogen, mit dieser Reise gleichzeitig den Gegen¬
besuch in Athen zu verbinden. Auch ein Abstecher
nckch Olympia ist eventuell geplant . Möglicherweise
wird die bevorstehende Hochzeit im griechischen Kö¬
nigshause so gelegt, daß der Kaiser daran teilnehmen
kann.

:: Der Prinz j» Wied hat London bereits ver¬
lassen und ist in Paris eingetroffen , wo er bald fertig
zu werden hofft. Er besuchte Donnerstag vormittag
den Ministerpräsidenten Doumergue , sowie verschiedene
aüdere politische Persönlichkeiten. Das Frühstiick nahm
er bei dem Präsidenten Poincaree , das Diner beim
deutschen Botschafter ein . Freitag wollte der Prinz
tn Neuwied eintreffen . Die Schnelligkeit, mit der der
Prinz seine Londoner und Pariser Reise erledigte,
haben ihm bereits vor seinem Regierungsantritt einen
Beinamen verschafft. Man spricht nicht mehr von
dem Prinzen Wilhelm zu Wied, sondern nur noch
von „Wilhelm dem Eiligen ". Die Pariser Presse steht
dem jungen Fürsten von Albanien äußerst'wohlwollend
gegenüber. So schreibt das „Journal " zum Besuch
des Fürsten in Paris:

„Der Empfang , den Prinz Wilhelm zu Wied in London
gehabt hat , ist vielleicht weniger herzlich gewesen als eS
der in Paris sein wird . England fühlt sich gekränkt , daß
man es bisher in der albanischen Angelegenheit so sehr ver¬
nachlässigt hat , während wir demgegenüber unsere große
Ruhe bewahrten . In beiden Hauptstädten jedoch wird der
Prinz Sympathien gefunden haben , die man seinen aner¬
kennenswerten Bestrebungen schuldete ."

:: lieber die deutschen Militärmissionen in der
Türkei weiß der „Matin " aus Konstantinopel zu melden,
daß in gewissen türkischen Kreisen die Abreise de»
Obersten von Strempel nach Berlin als ein Beweis
des Scheiterns der deutschen Militärmission angesehen
werde. Mehrere andere Mitglieder der deutschen
Militärmission sollen, wie das Blatt weiter zu melden
weiß , gleichfalls die Absicht haben, die Türkei in den
nächsten Tagen zu verlassen. — Da ist der Wunsch
der Franzosen wohl der Vater des Gedankens.

:: Die dritte Konferenz zur Förderung »er Ar¬
beiterinneninteressen trat Donnerstag in Berlin zusam¬
men. Die Vorsitzende, Fräulein Friedenthal , wies in
ihrer Begrüßungsansprache darauf hin, daß sich die
Konferenz zum ersten Male auch mit der Lage der
Landarbeiterinnen und Kleinbäuerinnen beschäftigen
werde. Es sind fünf verschiedene Fragebogen mit
insgesamt 256 Fragen zur Untersuchung der Ver¬
hältnisse auf dem Lande herausgegeben worden, und
das Ergebnis liegt bereits bearbeitet vor. Zur Beur¬
teilung der Landflucht haben sich wesentliche Gesichts¬
punkte aus dieser Untersuchung ergeben. Das erste
Referat über die Lebensverhältntsse der ländlichen
Arbeiterinnen hielt Professor Dr . Auhagen.

:: Ganz gewaltige Steuerhinterziehnnge « haben,
wie sich jetzt bei dem Generalpardon herausstellt , statt¬
gefunden. Das muß selbst Bürgermeister Weißenborn-
Halberstadt zugeben, der sonst den Nachrichten dar¬
über sehr skeptisch gegenübersteht. In einem Artikel
in der „Tägl . Rundsch." schätzt derselbe aber nicht nur
den Augenblickserfolg darauf sehr hoch, sondern noch
höher die Wirkung auf die künftigen Veranlagungen
sowohl zu Gunsten des Staates wie der Gemeinden.
„Mir will es indessen," schreibt er zum Schlüsse, „schei¬
nen — und ich kenne die Praxis der Staatseinkommen¬
steuerveranlagung sowohl aus Landkreisen, wie aus der
Großstadt, wie aus den Verhältnissen der Mittelstadt
—, daß diese gewissermaßen indirekte Wirkung des <se»
neralpardons finanziell eine sehr viel größere sein wrrd
als diejenige, die sich aus der Höhe des zum Vor¬
schein gekommenenKapitalvermögens ergibt. Und wohl
ebenso erfreulich wie die hiernach zu erwartende
Erhöhung des Ertrages der Einkommensteuern
ist die ihr zu Grunde liegende Tatsache, daß
nicht nur das deutsche Volksvermögen, sondern auch
das Volkseinkommen die bisherigen Annahmen weit
übertrifft ."

Parlamentarische»
? Zwischen Kohlenspndlkat und Regierung ist, wie der

Handelsminister in der Budgetkommission des preußischen
Mgeordnetenhauses mitteitte , «ine Einigung so gut wie
iWmu

? Eine sehr günstige Eutwickeluitg des Bergbaues stellte
der Minister in der Budgetkommission des preußischen Ab¬
geordnetenhauses fest. Die Betriebsüberschüsse der staat¬
lichen Unternehmungen seien gegenüber dem Voranschlag
bedeutend höher , und auch für das Jahr 1914 lasse sich,
trotzdem der Etat wegen der rückläufigen Konjunktur sehr
vorsichtig aufgestellt wurde , ein günstiges Ergebnis erwar¬
ten . Von seiten der Regierung wurde hinzugefügt , daß
schon deshalb ein gutes Resultat in Aussicht stehe, weil
die Produktion für das nächste Etatsjahr größtenteils schon
vergeben ist. Die besseren Erträgnisse des staatlichen Berg¬
baues seien im wesentlichen darauf zurückzuführen , daß
infolge der großen Ausfuhr der Privatgrüben nach Ruß¬
land und Oesterreich sich der Absatz der ftskalischen Werke
bedeutend gehoben habe.

? Eine Petition tun Erhöhung der Wanderlagrrstcner
hat die Handels - und Gewerbekommission des preußischen
Abgeordnetenhauses vorläufig zurückgestellt, bis der Reichs¬
tag den ihm vorliegenden Entwurf über die Regelung
der Wanderlagerfrage verabschiedet hat.

? Die Vertretung von Industrie und Handel tu den
Kreistagen fordert eine Petition , die am Donnerstag der
Gemeindekommission des preußischen Abgeordnetenhauses
vorlag Sie wurde indes von der Tagesordnung abgesetzt,
da erst die Beschlußfassung des Plenums über den ihn, vor¬
liegenden Antrag der Volkspartei , der dieselbe Materie be¬
trifft , abgewartet werden soll . . t  ,

v Eine Monopolisicrung des Braunkohlenbergbaues
wird vielfach befürchtet . In der Budgetkommission des
preußischen Abgeordnetenhauses kam dies zur Sprache . Da¬
bei wurde der Wunsch geäußert , die Regierung möge sich
namentlich die Versorgung der Elektrizitätswerke mit
Braunkohle durch Erwerbung von Braunkohlenfeldern
sichern . Vom Regierungstische wurde erklärt , daß dies be¬
reits in weitem Umfange geschehen sei.

? Zu der erwartete » Kalinovelle bemerkte der Han-
delsminist '-r in der Budgelkominission des preußischen Ab¬
geordnetenhauses , die Regierung beabstchtrge , dre Errrch-
-tunq neuer Schächte einzuschränken . Auf eine Anfrage
über die Kalifunde in Galizien , Abessinien , Spanien wurde
erwidert , daß nur diejenigen in Spanien einige Bedeu¬
tung zu haben scheinen, daß aber vorläufig mit einer
Konkurrenz von dieser Seite nicht zu rechnen sei.

? Schutz von Lebe», Freiheit und Eigentum der Ein¬
geborenen in unseren Kolonien hat ein Antrag des Cen¬
trums zum Ziel , der in der Budgetkommission des Reichs¬
tages zur Annahme gelangte . Ein Centrumsmitglied be¬
dauerte , daß die Regierung immer noch nrcht die Ab¬
schaffung der Haussklaverei vorbereite . Der Staatssekre¬
tär erklärte , binnen kurzem werde dem Hause etne Denk¬
schrift darüber zugehen.

? Die Sachverständigenentschädigung erhöhte die Retchs-
kommission zur Revision der Gebührenordnung auf drei
Mark für die Stunde . Der Regierungsentlvurf hatte zwei
Mark vorgesehen . In besonders schwierigen Fällen darf
der Satz bis zu sechs Mark erhöht werden.

? Die Grenze bei der Beschränkung der Sonntagsruhe
wurde in der Sonntagsruhe -Kommission des Reichstages
auf 75 000  festgesetzt. In Städten mit geringerer Einwvhf-
nerzahl treten Vergünstigungen ein . Ein Antrag , auch tn
größereir Städten unter gewissen Bedingungen eine Ver¬
kaufszeit von zwei Stunden zuzulassen , wurde abgelehnt.

Europäisches Ausland.
Oesterreich-Nngarn.

I Die Verhandlungen zwischen den Deutsch-Nationalen
und den Christlich -Sozialen das Wahlbündnis für die
Gemetnderats -, Landtags - und Reichsratswahlen betreffend,
sind gescheitert , obwohl die Deutsch-Nationalen ihre Man¬
datsansprüche verringert haben . In einem offiziösen Com-
munique wird jedoch die Hoffnung ausgesprochen , daß die
beiden Parteien auf gemeinsamer Plattform deutsch-anti-
semitischer Gesinnung bei einer künftigen Wahl sich finden
werden . Als Hauptgrund des ScheiternS der Verhand¬
lungen wird angegeben , daß die Deutsch-Nationalen ans
den Abschluß bis 1918 bestanden . , , > , ^

England.
J Englische Flottenmanöver In größerem Maßstabe

sollen in diesem Jahre nicht stattfinden . Die Manöver des
vorigen Jahres haben der englischen Regierung Aus¬
gaben in Höhe von zehn Millionen Mark verursacht , und
man glaubt , so hohe Ausgaben ersparen zu können , weil
man aus einer Wiederholung der Manöver doch nicht
viel werde lernen können . Dieser Entschluß der eng¬
lischen Marinelettung hat eine heftige Preßkampagne zur
Folge , und besonders die nationalistische Presse greift das
Marineministerium auf das heftigste an.

Rußland.
! Rußland rüstet nun auch zur See . Die Regierung

wird sich nicht mit der Heeresvermehrung an der West¬
grenze begnügen . In den nächsten Tagen wird in der
Duma auch eine neue größte Flottcnvorlage etngebracht
werden.

Montenegro.
! Reformen ist jetzt die Parole der Bewohner der

Schwarzen Berge . Das Ministerium hat mehrere Gesetzent¬
würfe ausgearbeitet , die ihrem Wesen nach auf ein Bünd¬
nis mit Serbien hinauslaufen . Darnach soll das Heeres-
lvesen. die Justiz , die Verwaltung und das Unterrichts-



wesen nach serbischem Muster umgestaltet werden. Zu
diesem Zwecke sollen serbische Offiziers, Beamte, Richter
und Lehrer nach Montenegro kommen. Für das montene.
grinische Heer sollen Cadres errichtet werden. Auf diese
Weise soll Montenegro zur serbischen Armee in ein Gegen-
seitigkeitsverhältnisEeten in der Weise etwa, wie es bet
den deutschen BuiEdsstaaten der Fall ist.

Deutscher Reichstag.

«riechenland.
* Zwei Anleihe« find der griechischen Regierung rn

Paris bewilligt worden, und zwar soll die erste in Höhe
von 175 Millionen Ende April , die zweite in gleicher
Höhe Ende des Jahres emittiert werden. Garantiert wer-
den die Anleihen durch die Zolleinnahmen der altgrie-
chischen Häfen, der Salonikis und Kawallas . Griechenland
hat sich weiter verpflichtet, bei feinen maritimen , mili¬
tärischen und Eisenbahnmaterialbestellungen die franzö-
fische Industrie in ausgedehntestemMaß« zu berücksichtigen.
Der „Matin " schreibt hierzu: „Frankreich wird nicht ver¬
gessen, daß die Majorität des griechischen Volkes dem Mt-
nisterpräsidenten Venizelos in seinen frankophilen Tenden-
zen, folgt, wenn auch der König von Griechenland der
Schwager des deutschen Kaisers ist und eine politische Clique
deutschfreundliche Gefühle an den Tag legt. Immerhin
dürfen diese deutschfreundlichenLeute am griechischen Hof«
nicht glauben, daß. wir uns täuschen lassen. Wenn ihre
Vorstellungen in Athen die griechische Politik jemals
schwankend machen sollten, wird Frankreich seine Hilfe-
letstung Griechenland gegenüber zweifellos einstellen."

Türket.
*3 " ve« serdisch-türkischeu Friedensverhandlungen ist

endlich eine vollständige Uebereinstimmung über die noch
strittigen Punkte zustande gekommen.

k Die Räumung der Insel « wird zum 1. März er-
wartet . Die Pforte ernannte bereit« die türkischen Verwal-
tungsbeamten, die am 1. März nach den von Italien zu
räumenden zwölf Inseln abgehen sollen. Bis zur end¬
gültigen Uebernahm« der Inseln verbleibt «uf jeder der-
selben ein italienischer Beamter.

EU Berlin , 19. Februar.
— Trotz der «estrigen Bitte des Staatssekretärs Dr.
Lisco  ließen sich heute die Redner der verschiedeiren
Parteien nicht abhalten, bei Gelegenheit der Beratungdes

t De» » «ndenfiihrer« Lastillo Schicksal ist noch ung-nM.
Dt« amerikanische Regierung erhielt von dem Führer der
mexikanischen Rebellen, General Villa , ein Telegramm, in
welchem dieser die Herausgabe des kürzlich von ameri-
kanischen Bundestruppen gefangenen Bandenführers Ca-
sttllo fordert. General vill « erklärt, daß. er Castillo vor ein
Kriegsgericht stellen und ihn dann auf einem öffentlichen
Platze erschießen lassen wolle. Die amerikanische Regierung
dürfte jedoch eine abweichende Antwort erteilen und es
oorziehen, Castillo selbst abzuurteilen , da sich unter den
56 Opfern des Anschlags CasttlloS auf den Cumbre-Tun«
nel auch sechs Amerikaner befanden.

Etats des Reichsjnftî amts
auf den Fall der Witwe Hamm  in Flandersbach
einzugehen. Dev Sozialdemokrat D i t t ma n n der
heute zuerst das Wort erhielt, behauptete, daß sich
dem Wiederaufnahmeverfahren illegale Eingriffe ent-
gegenstcllen, die seine Freunde beseitigen wollten. Abg.
Pfeiffer (Ctr .) warnte im Anschluß an den be¬
dauernswerten Falt , der in der Oeffentlichkeit be¬
sprochen werden müsse, vor den Auswüchsen der Te-
tektivinstitute und des Bigelatttesttums und forderte
dringende Abhilfe. Nach weiteren Ausführungen der
Abgg. Heck sch er (Vp.) und Schultz (Rp.)., lüobei
letztere- sich den Bedenken des Staatssekretärs 'M-
schloß, erklärte der Präsident die Angelegenheit für
erledigt, und man schritt nutz zu der Abstimmung
über die Resolutionen. Der 6. Reichsanwalt wurde
gegen Centruin und Sozialdemokrat bewilligt und der
Antrag Bassermann auf Beschleunigung und Verein¬
heitlichung der Rechtspflege abgelehnt. Voucher Reso¬
lution Schiffer,  die eine NodellengefetzgebungsAr
bestimmte Gebiete verlangte, wurden nur einzelne Ab¬
sätze angenommen. Hierauf trat man in die zweite Be¬
ratung des

Marineetats
ein. Dabei richtete Abg. Roske (Soz .) scharfe Angriffe
gegen die Marineverwaltung . Abg. Erzberger
(Ctr .) besprach nebenbei kleinere Etatsfragen , insbeson¬
dere die Beziehungen zu England und Rußland . Er
warnte vor einem Rüstungsabkommen mit Rußland,
das man jenseits des Kanals doch nicht halten würde,
und lenkte die Aufmerksamkeit auf die ausgedehnten
russischen Schiffsbauten.

Morgen : Weiterberatuna.
Seenot.

... 3« Alugzeuz auf et« Krieg»»«yt« nieder«»«̂
ist der französische Schiffsleutnant und Flieger go*'!
De/ junge Offizier, der erst seit einigen Monaten im f
des Pilotenzeugnisses ist, überflog Marseille in großer Sr
und steuerte der Pomegues-Jnsel zu, in deren Nähe I
Kreuzer „Foudre" in langsamer Fahrt fuhr. Auf1
Zerchen des Fliegers drehte der Kreuzer bei, und„Leû '
Jarvier landete mit seinem schweren Flugzeuge glatt 1
dem Vorderdeck des Kriegsschiffes. c

s4*. Wurdprozeß, ö««*« einen Abgeorductn Der £
gcrichtsprozest gegen den früheren ReichstagsabWrd ^ )
Grafen Mielczhnski (Pole) -nimmt Freitag in MesWtz 8
Anfang. Es sind nur zwei Tage dafür in Aussicht( G

ins Prozeß Mielezynski.
fi

^af Mathias Mielczhnski, der sich
Lweier̂ schwerer Verbrechen verantworten mup, wurde J* g,
auf fsjnetn väterlichen Gute Köbnitz geboren. Er stu»̂
in München Jura und diente fünf Jahre bei den (3
lauer Lcibkürassieren. Dann wandte er sich dem land̂ '.
schaftlichen Studium zu und bewirtschaftete die vätcrlE j>j
Güter . .Ar erbte das Gut Köbnitz im Kreise Bomst, über
c« nach einigen Jahren zur Bewirtscha'tung seinemr T
der, dem Grasen Ignatz Mielczynkki. Inzwischen ^ «i
sich mit der Gräfin Feltcya v. Potocka verheiratet, . r
einem der reichsten und angesehensten polnischen. Adê (
schlechter entstammt. Die Eh« konnte erst nach Üebed«" h
düng heftiger Widerstände bei den Eltern der Braut ? n
schlossen werden. Der alte Graf Potocki weigerte-sich, stS
Jawort zu geben. Da schoß sich Graf Miel.ztM'
den Augen seines künftigen Schwiegervat-ws eine- E s
durch die Hand und schoß sich in die Brust, als,Gras
tocki gleichwohl bei seiner Weigerung verblieb. iM ^
es trotzdem zur Trennung . Der Ehr sind drei
entsprossen: zwei Töchter im Alter von 17 und U 3,
ren und ein jetzt acht Jahre alter Sohn. Die Gräfin 1
lhcia brachte das Potockische Majorat Dakowy Molt«

. Herrenhaus . *
- ‘ □ Berlin , 19. Februar.

DaS HerrenhauSn hielt am Donnerstag wieder eine
Sitzung ab. *

Zunächst wurde die Verordnung zur Bevänrpfung
der akuten spinalen Kinderlähmung in den Re¬
gierungsbezirken Hannover und' Wiesbaden durch
Kenntnisnahme erledigt, und " . . ~ -.. „ _. , • -. D-, - dann die Gesetze über
die Zustnndlgkert der Amtsgerichtsschreiberzur öffent¬
lichen Beglaubigung von Unterschriften, und über die
Dienstvergehen d« ^Krankenkassenbeamten, wodurch die
Krankenkasse n-b e amten  dem Disziplinargesetz
für die nicht richterlichen Beamten unterstellt werden,angenommen. f

Dann beschäftigte man sich längere Zeit mit der
Novelle zum Landesverwaltungsgesetz,  dessen
hauptsächlichstes Ziel bekanntlich Vereinheitlichung der
Verwaltung und Vereinfachung des Verfahrens und
der Behörden-Organisation ist. Insbesondere kam da¬
bei die Notwendigkeit der Entlastung des Oberver-
waltungsgerichts zur Sprache. Außerdem wurde von
verschiedenen Seiten bedauernd darauf hingewiesen,
daß die Verwaltung der höheren und niederen Schulen
getrennt fei.

Die Generaldebatte wurde heute geschlossen; mor¬
gen beginnt die Einzelberatung.

** Ein Sturm auf dem Atlantischen Ozean hat
fürchterlich gehaust. Am Mittwoch nachmittag ist der
Dampfer „Niagara ", der am 7. Februar Notsignale
abgab, in Begleitung des Dampfers „Bordeaux" in
den Hafen von Le Havre eingelaufen. Sämtliche
Schrauben des Schiffes waren zertrümmert , und der
Kapitän erklärte, daß er ständig den Untergang be¬
fürchtet habe, da das Schiff dem starken Wellengang
wehrlos preisgegeben war.

Eine besonders stürmische Ueberfahrt hatte der
Dampfer „Columbia". Der Kapitän des Schiffes er¬
klärte, daß er eine ähnliche Ueberfahrt wie die letzte
in seinem Leben noch nicht mitgemacht habe. Tie
Wellen stürzten mit solcher Gewalt über das Schiff
hinweg, daß es unmöglich war , das Deck überhaupt
zu betreten. Der Telegraphist mußte 36 Stunden auf
seinem Posten aushalton .^ da es dem zweiten Tele¬
graphisten nicht möglich war, zu seinem Kollegen zu
gelangen und ihn abzulösen. Der Dampfer „Lap-
land" hatte gleichfalls eine außergewöhnlich stürmischeUeberfahrt.

Ein eigenartiges Raturphänomen wurde von diesem
Schiff aus am Freitag beobachtet. Ein riesiger Meteor
stürzte nur wenige Meter von dem Dampfer entfernt
in das Meer, und es erfolgte eine derartige Detona¬
tion , daß die Passagiere glaubten, an Bord hätte
sich eine Explosion »ereiapet. Unter den Reisenden
brach eine Panik aus , M f̂tur schwer wieder beigelegtwerden konnte.

Kreise Grätz in die Ehe, einen großen Besitz mit zahlret» ^
Vorwerken und Gütern von zusammen fast 5000
Die Ehe soll von Anfang an nicht recht glücklich fl«®41»™
fein, da die Charaktere der beiden Ehegatten nicht •JllUj
einander harmonierten. Erst wenige Wochen vor der
hatte eine Versöhnung srattgefuiidcn, und die Ehegai,f!
wohnten wieder auf Dakoivh-Mvkre zusammen, dos "tz,
Gräfin als Alle.nrbin nach dem Tode zweier Brüder iuöe|
fallen war . Eine zweite, dem Vater der Gräfin geĥM,
FidelkommißherrschastBe-dlewo im Kr.ise Pos .n-West Ae
einem Gesamtbefitz von 2600 Hektar, war einer öwAk
Halbschwester, der Grü 'en Mt .n .zyn ka zugefallen, d-A,
Sohn Gras Al red, der vom Grafen Mielczqncki erscho>>Ae
angebliche Liebhaler seiner um zehn Jahre älteren
ist. Graf Mielczhnski verließ nur feiten Berlin , w»

— ... - - - • - - - tinsich im Westen aus Vorliebe für die Maleret ein ww.,'«
atelier eingerichtet hatte. Am Freitag , 19. Dezember, ^
der Graf nach Dakowy-Mokre gekommen, weil er mit f
Gattin und den Kindern nach dem ungarischen
Zakopane fahren wollte, um dort das Weihnachtöseß
verleben. Am Abend gegen acht Uhr kehrte die
mit ihrer Gesellschaftsdame und ihrem Neffen von
uach Dakowh-Mokre zurück. Darauf fand ein gemeinsam

Sport und Verkehr.
X Passagier 'liige von Berlin nach Bremen verpflich¬

tete sich der durch seinen vor dem Bremer Verein für
Luftschiffahrt gehaltenen interessanten Vortrag bekannte
Hauptmann Kreh, der als Feldpilot im türkisch-bulgarischen
Kriege tätia war . in den nächsten Taaen zu veranstalten.

Abendessen statt. Nach dem Abendessen, bei demcdie r.
Stimmung herrschte, wurde musiziert, und maptix. «»*- - - • ~ - ■" bet« 1'sich erst nach Mitternacht. Der junge Graf , der
in Posen viel getrunken hatte, soll angetrunken
fein. Er war überhaupt " ,

de« Trünke ergebe«.
Er hat dann mehrmals das Schlafzimmer der
ausgesucht und dort die beiden Damen belästigt. *,,,
Gräfin und di« Gesellschafterin machten ihm ernste ^ >
Haltungen wegen seines Benehmens und baten ihn Will
Send, möglichst ohne jede Ruhestörung sein Zimmer V
zusuchen. Sie empfahlen ihm, sich die Schuhe und '
Strümpfe auszuziehen, um jede Störung zu veriM̂ ^. . . um ciucuiig zu
Diesem Verlangen kam der angeheiterte junge Graf
nach. Graf Mielczhnski muß. nun doch Schritte
haben, die sich an seiner Tür vorbeibewegten. Da
einige Wochen vorher im Schlosse etngebrock»«« >«-»r
er u«s> die Treppe hinunter

Der Bankierssohn als Fremdenlegionär.
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« »lebniffe im niederländische« Söldnerheer im hinter-
»dische« Archipel.
Bon Jps « Bidi.

(Nachdruck verboten.)
Ueverhauvt bildet vle Einnahme aus ven Ertrag¬

nissen Javas die Hauptquelle des bedeutenden holländi¬
schen Nationalwohlstandes. Java allein  bringt dem
Mutterland so viel ein wie die sämtlichen übri-
PKolonien  zusammen , was um so mehr sagen
will, als zu letzteren auch die durch ihren Gemüsebau
!?- ^ ?̂ ollen Molukken gehören. Man muß die all-
ährlichen großen Koffh-Veilingen (Kaffee-Auktionen)

Amsterdam gesehen und die schwindelerregenden
fünfstelligen Zahlen, die von den schwerreichen Mhn-
heeren als Bagatellen behandelt werden, nennen ge-

um sich einen klejnen Begriff von dem
Wert Javas für Holland machen zu können. Aller¬
dings bleibt auch viel Geld, sehr viel Geld an den
Händen der Beamten kleben, die den Grundsatz haben,
wer im Rohr sipt, kann sich Pfeifen schneiden. Slls
der Prinz Heinrich von Niederland um die Mitte des
vorigen Jahrhunderts das Fort Wilbelm I. in Mitlel-
java besichtigte, das mit einem unerhörten Kostenauf¬
wand erbaut und recht kläglich ausgefallen )var. zog
et plötzlich schweigend seinen Säbel und begann in den
Wänden herumzustochern. „Ich kann nichts ' ind .-n."
sagte er kopfschüttelnd. Ehrerbietigst gefragt, was er
denn suche, erwiderte er : „das Gold und die Edelsteine,
die doch unbedingt zum Bau verwendet sein müssen,
um die kolossalen Kosten zu erreichen." Ein ver-
legenes Schweigen folgte den Worten des Prinezn Um
dieselbe Zeit ungefähr war eine Waffenlieferung, di-ö
Millronenwert hatte, nirgends aufzufinden. Endlich
kam ein findiger Kopf auf die Idee , die Schuld den
weißen Ameisen zuzuschieben. Und dabei blieb cs:
das Geld war weg, und Gewehre und Kanonen waren
bis auf den letzten Rest von den bösen Termiten
mit gutem Appetit »̂Mzehrt worden. Daß" indische
Beamte, denen grosjf̂ ,pnmmen anvertraut«oeamre, Venen gcvur;^ u,nmen anverrrant wurden,
des öfteren fürchterliches: Pech haben, beweist auch die
Geschichte jenes Stabsoffiziers , der mit 60 000 Gulden
Nach Khiva aesandt louM , um Maultiere kür die Armee

"nzurausen Kurz vor seiner Landung tm Reich der
Mitte fiel ihm die Brieftasche mit den 80 000 Gulden
ms Wasser, und mit leeren Händen kehrte der be¬
dauernswerte Mann nach Java zurück. Man nahm
den Pechvogel in Untersuchungshaft, mußte ihn aber
bald wieder in Fr ih .-it setzen, und er nahm gekränkt I
den Abschied, fuhr nach Europa und erholre sich an
der Riviera von dem ausgestandenen Schrecken Ja.
wenn man Pech haben soll ! -

Doch zurück zum Hafen von Tandjvng-Priok, wo
wir soeben ans Kand geklettert sind. Einige Unter-
ossiziere nahmen uns in Empfang und verstauten uns
ln die Eisenbahn, die uns nach Weltwreden, dem
neuen Batavia , bringen sollte. Die Fahrt ging' dura,
eine wundervolle Landschaft, und wir Neulinge sperrten
Augen und Mund auf bei dem vielen Seltsamen,
das wir erblickten. Da lagen unförmliche, baumstamm-
ähnliche Gebilde an den Ufern des Kali besar, des
großen Flusses, die nach den Versicherungen unserer
landeskundigen Begleiter richtig gehende Krokosile
waren. In Weltwreden wurden wir in einer -Geräu¬
migen, luftigen Kaserne untergebracht, dein Naen
Subsistenten-Kadre, das zur Aufnahme ankoinmetider
uns abreiiendcr Mannschaften dient. Nachdem , ' ic
unsere Sachen in aller Eile untergebracht hatten,
mußten wir Paradeuniform anlegcn und wurden zum
Platzbureau gefüht't, Ivo uns der Komiuaiidaut eiiP1
Kolouel (Oberst) flüchtig musterte. nstl

Der Adjutant beschäftigte sich eingehender mit uns .̂
ermahnte uns, stets die Ehre der holländischen Uni¬
form zu wahren und sämtlich „brave jongens van " n
de Witt" (einer der ersten Eroberer Javas ) zu werden
Bei Auszahlung unseres Schiffssoldes wurden jedem
10 Gulden einbehalten für den etwa uotwendiq wer¬
denden — Sarg . Ein Schauder überlies mich: ich sah
mcht mehr die mich umgebende Tropenpracht, son-
dern mich selbst, von einer feindlichen Kugel oder
einer tückischen Krankheit dahingerafft, bleich und starr
lm Sarge liegen, und daheim weinten die alten Eltern
um den verlorenen Sohn ! Ein dumpfes Wehgefühl
regte sich iw Herzen, zum ersten Male kam es mir
klar zum Bewußtsein, daß ich in meinem Leichtsinn
einen verhängnisvollen Schritt getan. Dvch das war
nun nicht mehr zu ändern , mit aller Gewalt unter-
druckte rch die schwarzen Gedanken. Ich selbst hatte
es ja, ko gewollt, und mit Mut und Geduld alles

etwa kommende Uebel zu tragen , mar anerne ,
.̂ ei der Rückkehr einen Aloon-S».

.Grasplatz) pa„ ,erten. wurden wir ungewoltt Ze»!
nicht sehr erhebenden Schauspiels der £

.̂ “»a eines Sumatra -Malahen, der mehrere
Voller Seelenruhe warf der & <*r

r/f -, Zigarette, die man ihm zugesta"
3^ /e . fort, ließ ,ich geduldig die Schlinge- um ^
ti hlinXL^ b Achtete einige Abschiedswvrrean ^ihn umstehenden Freunde. Im nän)sten.Augeist»lick̂

stadsten Ast eines riesigen Äaringinba^
-mporgchlßt. und seine Freunde zogen aus Leib
frästen an fernen Beinen, uni ihm den TvdSskaB

^ l' r^ A nt ' .- , 3n  der nächsten Minute war ' *?»ch alles vorüber und der Gerechtigkeit<Aenü^>chehen. ^

Der traurige Liebesdienst des Ziehens wird'^
zum Ltrang verurteilten Malahcn von AngehBtlö.
oder Freunden erwlesen und von der Regier"»
schweigend geduldet Uebrigens gehen alle dnÄ
reiten Verbrecher mit stoischer Ruhe in den Tod. ^
ffe! h,e feste Ueberzeugung haben, nach gewaltsoL!
Tode an sttrem entfernten Ort sofort zu neuer HÄ I
zu erwachen. Nur vor dem Köpfen haben sie ^
zwerselte Angst, da der fehlende Kopf ihren, GloEj.
nach eine Inkarnation uninüglich macht. Dieses
der Todesstrafe wird darum auch, um die \
rung nichM zu beunruhigen, selten oder nie zur ^ \
Wendung gebracht. — |

Ter Anblick der Hinrichtung diente -natürlich-' «̂ >
)ur Hebung unserer Stimmung ; der luftige Ss "«' ( |
besonders war leichenblaß und äußerte -energisch ja, , l iciiyciiuiua  uno autzerre«tKtpow „

Iiaĉ „Schabau", diesem ihm altgebw ?̂,,!
Seeiteijtrüster. Mit Hilfe eines mttgedienten DeutEt£
der alleMngS den Genuß des Schusters durch .it
kräftige Tellnahme zu einem doppelten machte, ' u ,- t- / ■■■* vtiirin II 4ilU
^tnes geMligen Chinesen, wurde mnser Kölner
geheimen (der Schnapskonsumin der Kaserne ist Bf,'
verboten) so ausgiebig mit Genever versorgt, daß^
zum Ergötzen der n.alahischen Frauen und Ä

^-""2 anfführte , einem cingebô ^
^.ot'älsten Ohrfeigen anbvt und schließlich als Arrest»baesübrt wurde.



Abgeordnetenhaus.
L¥3 Sn . S Berlin , 19. Februar.
>s' in die Etatsberatung nahm man nach
iW MeruAratuttg den Gesetzentwurf betreffend die Er-
!t» toUcbe tf . Stadtkreises Danzig  an . Hierauf

°le Ernzelberatung zum --- ,!
httoe, * *• * beö  Ministeriums des Inner « " "
Berlin dem Kapitel ..Polizeidcrwaitung von
khn, , “bL Umgegend." Mvr. Liebknecht (Soz .)

Stellung zu den: Antrag c . Schenk zu

WS'

W 'chke-t sei heute nicht g.-äger als zu andern °n den slatifindenden Hoffestlichkeiten teilzunehmen. Der
O riefeln .; 43C0il!f,u.‘; Ja  sei ein Produkt der sozialen Berliner Aufenthalt des Wiesbadener Regierungspräsidenten
# jÄlr nur durch soziale RMinen «eht ,n ke.nem Zusammenhang mit der Ernennung zum
.̂aWller Berlin sei die Unsittlichkeî micht I Oberpräsidenten der Provinz Sachsen. 9 *

Wiesbaden . Die wiederglfundenen Urnen. Die
vezg.lgtkn A'chknurnei, des Demmin'schen Ehepaares im
Parke des Schriftstellerheims. Demminhort" in Wiesbaden

aus Bekämpfung der ll n s i t t i i cb£e i°t
'L;ichke!t fei heute nicht grüner als ru andern

Lokales und Provinzielles.
*jh.  8 « tMnif « Wic - badcn

f)ält  am Mittwoch, den 4. März im Kreishause zu Wies¬
baden feine Vorstandssitzung ab. In derselben wird unter
andereul der Ort drr abzuhaltenden Hauptversammlungge-
wählt weiden. Unter den zirka 20 verschiedenen Orts¬
gruppen des Kre,S»LesevereinS ist Bierstadt mit 286 Mitalie
d rn dre weitaus stärkste. 9

fc Wiesbaden Regierungspräsident Dr. v. Meister
ioetlt seit dem 8. Februar nebst Gemahlin in Berlin, um
an den statlfindendenHoffestlichkeiten teilzunehmen. Der

Berlin sei die UnsittlichkE nicht
lD' - ai* S - B . in London. Im Anschluß M den

%

Behandlung der̂ Schutzleute"durch Aie BoL
ml ^ Nstdersünn^ -k? ^ Dienststrafen bei den kleinsten
, >' ^ UnfnrIf’ Ur^ etl  und besonders über das Fehlen
llgiette a"/ ^̂ bgesetzes. Abg. Cassel (Pp .) pole

i?p.) »eoan"x ? ^ ° tung stehenden Antrag Aronsohn
l ltt S das Verbot der Vereinigung Ber-

r faletf»« UJr e ute  beklagte sich der Red.Fr überkeioâ^kyte Bebandllinn Xnn Xs,>.̂ s

r!«>' 8En  das Verbot der Vereinigung Berliner
m,^ ie  öetatigmi 'g in der Vereinigung sei

sti uird patriotisch gelvesen. Sehr
i berühre die Strafversetzung des ersten
«.Mnistex̂ ^ eines tadellosen Beamten , nach Zabrze.

hoben sich gestein gefunden. Ein Maurermeist. hat den
Grabstein, der aus zwei Teilen besteht, auseindergenommen
und bkfaüden sich,m unteren Steine die Urnen des Dem-
min'schep Ähepaares.

' Wi.

istn“1 Und 01  i lD1 verteidigte noch einmal das Per.
'Ellon, i» den Berliner Polizeipräsidenten von

fjj 9^tl V. htp flftlrtV ' ifJ ’rt Suf SYJrtKttnk « /IM>ti# fc! 9e *i bo»' s?!“8 gegen Dte Angriffe der Vorredner.
ZS»ŵ 'alde,»„»,. * mmcn  der Fortschrittler und der 10

i "tyfun« x , ^"hm man alsdann den Antrag aus
da2 der Un,i !tlichkeit an. den freisinuigeu Än'

^ ^ ? 9etko,n,»?„ ^ hnte man ab. Mit dem Beschluß der
--̂ « rei S '- liM ^ leh"mrg. einer eigenen^ erei »1 »u , einer eigenen
^Ü .̂ ien B ^ liner Polizeipräsidium erklärten alle
; !« eister» Lberstandnis .^ Beim Kapitel „Polizei-

ailil

ftu. ÄOCUII
Provinzen " begrün-

,r vvv*“‘ (kons.) den Antrag
«u* "aixtabtreäeffe der neuvorpommerschen

^ LlPPmann (Pp . -verlangte dlb->
o ■) gibt ^ ''dorsnitflutlichen Zustände". Abg. Hue
altl̂ ^ses unv "k. '̂.slgehende Darlegung des Kölner
< e»? bvn begründete einen Antrag auf Einlei-

Eun̂ ,?Ä "lhungen. ob auch bei anderen Polizei¬
en segeln " ^ uliche M .ßstände herrschten. Allgemeinet lvi- ĉ o.ur Verhütuna cifmürfier ^ nrfnmmniffonb l8el» stur -9? ^öfumue yerr,a)len. vmgemetne
N! «itr ^ ähnlicher Vorkommnisse
cNi- i>Setcoffe» ^ rialdirektor Freund  mitteilte , be-
^tl ? "stelluna ^orde,, ?,bg Wagner (freik .) wünschte
>N aus Polizeibeamten von einer Zentral-
N ig. '^u 6atte 3e9 «iV öei Regiernngsvertreter jedochI'' t o w
*4 $ .' Abg. Heins Wirtsch. Pgg .s ver-

■t  Inden " " .gegen die Einwanderung aus-
^ ^ache^ den.̂ ' ^ ' ' '

^ ^ ageso"^gen Mitteilungen des Präsidenten über
«uf moîgea CC folgenden Sitzungen vertagte

iß
tUĤe Stabenx ^ UMfe«teinchen.

1Ie« von Newhork beförderte,, von,
uni 1913 insgesamt 770 Millionen

elf
’mtZH  Die ^ i» insgesamt 770 Millionen

6tt  b.
1̂ 0,t tli,sL. " ne tm 's

4* ^ -Hze 0- °usschließlich berSSS 1 -^ I k.E "mwanten .richtete , und diesem ankündigte , daßN« ausiH ? ^ Zubereitungen, dere
!< ^ > ^ "sgesch?, ^ 'Ä , b*r M "ch entstammthnae' f v? t ^er hebräischen Spra

l> iw ^Und cÊ g^'^bedentend für die 8

STO ^ iesbade » . Exemplarische Strafe. Zu 300
Mark Gkltstrase verurteilten heute die Wiesbadener Schöffen
den Inhaber ein-s Drogerie, Farben- und Kolonialwaren-
geschäsis in Wiesbaden, Aithur Zünke wegen Uebertreluna
des ß 367 St . G. B . Jünke hat die schwersten Gifte und
gisthalilge Medikamente nicht wie vorgeschrieben in einem
Glstschrank, sondern in einem Klosettraumin leicht zu öff-
nenden Gefäßen aufvewahrt. Er Hst ferner' Medikamente
für  Menschen und Tiere hergestellt, die nur ' auf ärziliches
R.zep, verabfolgt weiden dürfen. Eine Unmenge Gifte, die
silr. den Kleinhandel nicht freig-'geben sind, wurden bei
Junke vorgefundcn. In Anbetracht der großen Gefahr für
Bolkswohl und - gesundheit, die, nach dem sachverständigen
Gutachten des Kreisarzt ,'Dr. Pilf , in dem Verkauf und
Feilhalten, sowie Aufbewahrenliegt, wie es der Angeklagie
zu tun pflegte, ging da« Gericht übir den auf 140 Geld-
strafe lautenden Antrag des AmtSanwaltS hinaus und er-
kannte auf 300 Mark Geldstrafe wegen U-ber.retung invier Fall n. °

fc Mainz Tie von der Stadt Wiesbaden pro-
iekiitlt7 .Bahn Wiesbaden—Schi,rstein—Niederwalluf in
Verbindung mit ein.r wirtschaftlichbedeutungsvollen Linie
nach.dem Schi.rsteinec Hafen beschäftigt zur Zeit eingehend
d,e hiesige Eisenbahndireku'on hinsichtlich der Möglichkeit
eines Anschlüsse« an den Stalllsbabnhos Schierstein, der
für die dort angesiedelie und anzusiedelnde Industrie von
größter Bedeutung ist. Vor allem Hai zunächst die Eisin-
bahndirkkiion den Punkt einer nä^ rkn Prüfung unt.rzvgen,
ob sofort oder in Kürze der -StaatSbahnhof Schierstein
umgebaut oder höher gelegt wervdn muß und ist man zu
dem Ergebnis gekommen, daß auch bei einer voraussichtlichen
Hoheil-gung des Staatsbahnhofs der Anschluß wohl durch-
sührbar ist, Da aber noch weitere Fragen der Erörterung
und Beratung Müifen , sind die Verhandlungennoch nicht
beendet, doch werk.n si« für die Stadt Wiesbaden zu einem
guten Ende geführt werden.

Aus Stadt MV Land.
** Sämtliche Fremden einer Stadt unter polizci-

s ^ ^ .dlufsicht standen in Olmütz, als der Krakauer
Kvrpskommandant von Böhm dort weilte , und zwar
deswegen, weil ein russischer Parteigänger in einemrussischen Rlatta « .. “ 1

nslt
, für 360 O00 Kronen, leistet-

von nur 6000 Kronen. Das 'Ehe^ l'ebt'e aHroäew
^ fertig . sSnach ku7ze? Ltt

den rm Schlosse verkehrenden Gäste» große Summe»
zu entlocken. Ebenso nahm es bei Bozener Geschäfts-
rm^ tk ^^ ^ ^ Beträge auf. Man vermutet, daß der
KuOchk̂ f ^ ^ Kherr von Biensgenau ein Berliner -
KtS f " ^ bem bk  Behörden schon lange

Spiclbankasfäre hat die so-
eben abgeschlossene polizeiliche Untersuchung festgestellt.
d° 8 ^ Millionen Provisionen an ungarische
und österreichische Zeitungen an einzelne Journalisten
insgesamt 505 609 Kronen gezahlt wurden^

'■''‘“ei 'ifn'l 'tfe Stpanage von 200 000 Francs
fit H"chzc'tsgc,chenk erhält die Prinzessin Elisabeth
b° uRumanlen . Der Ministerrat hat beschlossen, dem-
eittsprechende parlamentarische Maßnahmen nilverzüg-Uch zu treffen. ° a

**, Der Gesundheitszustand in de» französische»
Garnl,onen bleibt nach wie vor äußerst ungünstig ^ as
s^ legsministerium hat sich jetzt veranlaßt gesehen, eine
schwerwiegenheMaßnahme zu treffen ; die Einberufnnq
der Reservisten ist zunächst bis zum 15. März eingestellt
worden, und zwar insbesondere für diejenigen Gariü-
keit̂ 'grassier b ' ^bidemie mit besonderer Heftig-

Banderbilts Billa vom Fener zerstört. Das
neue kostbare Landhaus des bekannten Millionärs Bin
derbilt in Jerichow auf Long Island ist am Mittwoch
von einer großen Feuersbrunst vollständig vernichtet
worden Von dem kostbaren Mobilar des Hauses konnte
nur whr wenig gerettet werden, da alle Wege durch
den Schnee verweht waren und die Feuerwehr erst
nach langen Bemühungen bis zu dem brennenden Hause

ôn" e-,. Die Villa Vanderbilts hatte 60«immer , das Sveisezimmer . das im Stile Ludwins

. 0 ill ^ cr eine Krebshcilung hat Dr. Aleris Carrel
fmiHptr^ 0n  kl  Rvckefeller -Jnstitut äußerst interessante
Mitteilungen gemacht. Dr . Carrel hat festgestellt dav
dem fteOmmsh* Berwendung gelangten Gammastrahlen

Segen die sogenannten" Sßlen ^ TfteV h '̂
LL ' u^ werden können.äas a« ..»/ ouiuciiuti luccoen tonnen.

s Des Präsidenten Wilson Tochter Maraa will sich
verloben. b' ^ nnten Millionär und Philantropen Fischer

Kleine Rachrichte«.

feÄÄTtfJ * ; - . » } , w

LL NWKxrKVLk

Aus Westdeutschland.

Sprache gibt
Begriffe(k «.»ttb cw. 9 • )beöoutenb  für

^ ^ i^ eutsch'L °L^ ^ geschenke" ist.
^ !„ "lio,ie„' ^ sEch werden zurzeit täglich etwa'°Ne» Si -Ech werden zurzeit täglich etwa

A ^ "ogramm Holz auf Zellulose oer-
$ —

, hinŝ n .Var' 8 unser Essen aus der Küche holen.
r»b> >' ^ durch UZ fIetne  Blechkessel gefüllt , die

Ten Ngierio Dienstzeit begleiten
" M lQ ö fme n wir die Geschirre. Im
,ei. l ?’ auf ber 1̂ , ^ vrke Portion körnig ge-
^ nies,süchtiges  Stück von einem ge-

et loi l!r bah « x J 0IC lüirrilc9 guten Etzwaren
jiH1;1 ich > d buf ." öen  unteren Teil des Kessels.

' i ,01’ r?‘e Suppe zeigte sich. Schnell
yNb ^ llisch9°^ u Löffel voll zu mir. Aber o
Ikh U»b Spei .ŝ r brannte die tückische Suppe
mu  H| tb  Überall Ar)l'e- Doch ich hatte Leidens-

' 'Üb,' sich ^ „eube^̂ n̂ ^" Gestalten mit offenem
\  Vussch 'KNn Augen. Die alten Soldaten

« Li .'-.. - ?«; ?

►r sich an ihm in Olmutz oder in einer anderen Stadtrachen wolle.
** Wegen großer Betrügereien verhaftet wurde ir

Bozen die angebliche Baronin Beskow-Rados untei
dem Verdacht, mit ihrem Gatten große Betrügereien
bb̂ ?bt zu haben. Das Ehepaar kam rm Jahre 1911
narfi Meean imb kaufte dort das Schloß Biensaenan

9 fceh Cc. ° .. . . . ..
diese Smt° l Lachen .und belehrten uns

-Wild?** Tg' eine stnp»bpe ke,ne Suppe sei, sondern
|Ŵ h , schind' die ajl rtik Lombok (Cahenne-Pfgsser)
f> eÄ? 5' V\ ben  Reis gerührt, ganz vor-

, Einen Tag konnten wir den Seyenswllrotgketten
von Batavia widmen, wobei v. H. den allerdings
auch noch recht landesunkundigen Cicerone machte. Wir
riefen eine der vielen von Miniaturpferdchen gezo-
£5*?-̂ Sweiräderigen „Droschken". Dos -a-Dos , oder
fÄ 'chthin Doos genannt , weil Kutscher und Fahr-
gaste Rücken an Rücken sitzen. Mit dem ganzen Auf¬
gebot seiner knappen nialahischen Sprachsätze machte
v. H dem Automedon begreiflich, daß es sich um
eine Nunofahrt durch Neu- und Alt -Batavia handle.
Der biedere Malahe grinste freundlich und gondelte
in ichlankem Trab mit uns los . Zuerst ging es nach

1150 üiir das kolossale erzene
Reiterstandbild des Jan Pieterszon Coen, des Er-
vberers. von Jakratra , in Augenschein nahmen. Unter-
'/'f9 .̂ begegnete uns der Herr Regent , gefolgt von
& < ^ aiong-Trager, der den vergoldeten Regen-

gav-uchürdevoll in die Höhe hielt . Erstaunt
beobachtete<$ > zum ersten Male , wie rechts und links

- i»«^ ?"9' b^bnen Männlein und Weiblein in die Knie
1 S £ L Ullb, lĉ müe gestehen , daß diese Menschen-
‘mnrfsii 9 rtie ^echt  widerlichen Eindruck auf mich
' Rosselenker nahm seinen riesigen, hell-SMföSJÄ KLÄ-u-" und gelben« mm.. * ,ult  uiuucii uiiö oei
El rinä-wt ®anrnb“§but  Vom Kops ab und kauerte sich, inEyisin -cht vor dem „Doro " (großer Herr)nn5 seinem x«M »r

^ ^ .^ iefen dem Würdenträger das vor-
i!ninft â 6«rl 1"irische Honneur und ernteten ein^ t yUiDüOlleö 9licfißn bcö btounen ib&u&ted. _

S ;\ u, öie  Nei^ î ?affnet, unser Quartier zu . Nlich kurzer Zeit erreichten wir den aroken Bassar.
K . 1,1 ihxütls baf(\ r .'l'9e  Malayenjugend fernzu-.,.' »eme Grasfläche von fabel̂ ter Ausdehnung, wo tägl^
l., ÄnX ' Uns ßow den lieblichsten Titizla- iliHarkt abgehalten wird. Wer solch einen Marktbei•‘nT'J.t * mit  den ' lieblichsten TiH-

w unverständlichen Sprache,Ke-

^de'r einer Batterie jn

»"vci'lianoiicyen sprac

l,"̂ '̂ait '̂ 4 1,'° ‘ebe eÄmVh'^ bie  Freude , n
f » b̂ S eiIt  wa k "' ^ der einer Batter|iki[t Oe ŝ uns iu  Wir waren beide tiesbe-

< ^ telte„ Men Male im fernen Ostasien
! fit tes, 5 e't' LMkM 5S « Ü"" »A SS M

Ui4 WÄ sei- Lm allgemeinen
°Ut« Ankt aber recht wortkarg, dere Lllulionen nicht zerstöre«.

vê knveî '»' " Augen gesehen hat. kann sich'selbst
keine Vorstellung davonc, ' r vM̂uwaiie rerne « or reuung oaoon

väe? Cbi?e?- ..b"m°? Gewimmel bewegten siH Euro-

S » un,«

(Feristtzuiig folgt.)

, ^ s? r^ attaM.» 19- Februar. Das Schwuraericht ver-
.x9?delte zwei Tage lang gegen denLiAeuner Ernst

^ ^ Rhöngebirge am ^ ^Februar 191L
Ermordung des Försters -Romanus durch

die beiden Bruder des Angeklagten sich an einer
F ^ en einen Ĝendarmen und einen Land-

"̂rt beteiligt hatte. Der Gendarm war unverletit
geblieben, während der Landwirt am Arm verlebt
worden war. Die Anklage lautete auf versuchten Mord
die Geschworenen nahmen jedoch nu,rdersuchten Tot¬
schlag an und verurteilten den AiGSklaqten zu 4V-
Jahren Zuchthaus und 6 Jahren Ehrverlust. Geaön-
Z?" 9̂ F ^ büßt der Angeklagte eine wegefl and r̂dr
Jahren ^ " ^ ruerkannte Zuchthausstrafe von 6ya
^ .17 Saarlouis . 19. Februar . Jn Schaffhausen tn

'x® 0,*?!01'!? (dat sich ein E h e d r a m a abgespielt,
“c ibec  iiiöjährige Hüttenarbeiter Huppert

aus Eifersucht seiner Frau mit einem Taschenmesser
den Hals und beging dann auf die gleiche Weise einer
Fraû "ist t̂ot^ ^' ^ *** i^ ensgefährlich verletzt; die
T » rV^ Erchen , 19. Februar. Eine zweite große
Dalsperre  im Tale der Roer beabsichtigt, wie die
ricksten̂^ "̂^̂ ^ g " mitteilt , die Regierung zu er-

1 19. Februar . Zur Ankunft Essad Pa-
schas  wird noch gemeldet : General Essad Pascha
traf mtt dem Luxuszug von Genua heute vormittag
/0 -22 Uhr hier ein. Die kurze Strecke bis zum Hotel
w f rIe9iC e» einem Teil seines Gefolges,
das insgesamt aus etwa 20 Herren besteht tn bereit-
stehenden Automobilen zurück.̂ Der Gene^ l zeigte sehr

Fvteresse für den Dom, den er von außen be-
ftchttgter darauf begab er sich sofort in sein Hotel.

v? " 'x"® Fünfzigjähriger , war sichtlichsehr ermüdet von der langen Eisenbahnfahrt da er
-min ^ einer Tour ' zurück-

rÄl ^ ite. Infolge seiner großen Abgespanntheitlehnte «r reden Empfang bis auf weiteres ab.
— Düsselvorf. 19. Februar. Die Stadtverordneten-

dersammlung in Düsseldorf bewilligte für Vorbauten
zur Erweiterung und Verschönerung des D ü s s e l -
d 0 r f e r K u n stp a l a ste s aus Anlaß der nälüstiäkîl-
gen Ausstellung 425 000 Mark. Diese stell?» aleick,

« "aX& r * «- Ä ' & S
l £ “S Sr ®i "„f omt,f "uf - °b -nkranken und OOtW l»Ir zwischen einem Fieber-

Lungenentzündung erkrank?? " Üattgefnnde,1. Ter an
seine Pflegerin L̂ Kf  f ' ^ ftjaer Haas versuchte

ÄgarASfSSSM « .
Schafe S ^ J,f 5.ruar' Auftrieb: 828 Äälber. 202
t> WM --» ? « "«- * Äo ) 78- «

»räum“ ÄSriÄS' 1«



Scherz und Ernst.
tk Nur meine Frau . Ein lustiges Stücklein hat

sich —wie dem „Hannoo. Courier" von zuverlässiger
Seite erzählt worden ist — dieser Tage in Braunschweig
zugetragen. Steht da vor einem abgelegenen Teile des
herzoglichen Schlosses ein braver 92 er auf Posten.
Menschen verirren sich selten in diese Gegend, und
so wird dem wartenden Krieger die Zeit ein wenig lang.
Nichts, aber auch gar nichts bringt etwas Abwechslung
in die Eintönigkeit des Auf. und Niederschreitens. Und
hier an dieser einsamen Stelle liehe sich doch sonst
so gut ein bißchen klönen. Da — endlich kommt jemand
vorüber . Eine allerliebste, nette, junge Person . Ob
man sie Wohl mal nach oem Wetter fragt ? Sie sieht
allerdings nicht so aus , als ob sie antworten würde.
Aber vielleicht wird sie grob, und -eine Grobheit aus
reizendem Munde ist besser als tödliches Schweigen.
„Pst", macht der Posten. Die junge Person geht ruhig
weiter . „Ssssst", macht der Posten und winkt heftig
mit dem Kopse. Die andere geht ungerührt weiter,
aufs Schloß zu. „Ssssssst", macht der Posten zum drit¬
ten Male , er winkt mit dem Kopfe und mit der Mus¬
kete — da ist die andere aber schon im Schlosse ver¬
schwunden. Unser Freund ist wütend, aber er kommt
nicht dazu, sich auszutoben, denn die Ablösung naht.
Zwanzig Minuten später steht der Redselige vor ¬
dem Herzog Ernst August. Der nimmt ihn scharf ins
Gebet. Mit Zittern und Zagen wird die Beichte ab¬
gelegt, und da das sehr treuherzig geschieht, so er¬
folgt die Absolution auf der Stelle : „Diesmal soll's
noch so hingehen, denn es war nur meine Frau!
Wenn's aber eine andere Dame aus Braunschweig
gewesen wäre, dann . . . ." Man kann sich denken, daß
das kleine Geschichtchen schnell die Runde durch die
Löwenstadt gemacht hat ; die Braunschweigerinnen sind
natürlich begeistert darüber , daß sich der Herzog ihrer
so ritterlich' angenommen hat , und daß die Herzogin
selbst den „Fall " ko nackkicktia beurteilt batte : denn

oyne diese Nachsicht hätte Ernst August la das hübsche
Wort nicht sagen können: „Nur meine Frau !"

tk Erfolge mit einem Polizeihund . Die Bedeutung,
die der Polizeihund für die Verfolgung und Fest¬
stellung des Verbrechers hat , illustrieren zwei sehr
interessante Fälle , die sich dieser Tage in Leipzig
abspielten. In der Nacht zum Sonntag war in der
Bezirksschule zu Leipzig-Dölitz, und zwar in dem Di¬
rektorzimmer und im Baderaum, eingebrochen wor¬
den. Ter Täter hatte versucht, einen verschlossenen
Schreibtisch, in dem gegen 300 Mark lagen, aufzu¬
sprengen, was ihm aber nicht gelungen war . Da er
Fußspuren hinterlassen hatte, wurde der Polizeihund
zur Verfolgung der Spur herangezogen. Der Hund
führte seinen Führer zu wiederholten Malen in das
Kesselhaus, wo der Maschinist tätig ist, und brachte
schließlich auch noch aus einem Nebenraume einen
Hammer heraus , der unter dem Handwerkszeug gelegen
hatte . Wie die an dem Schreibtische Unterlassenen
Eindrücke zeigen, hat der Täter versucht, mit diesM
Kammer den Schreibtisch aufzubrechen. — Ter Maschi¬
nist wurde daraufhin in Haft genommen. — Mit
gutem Erfolge wurde derselbe Hund in der folgen¬
den Angelegenheit verwendet: Ern Beamter der Dö-
litzer Polizeiwache wollte Sonntag nachmittag einen
Dachdecker wegen Wilderns festnehmen. Als dieser
den Schutzmann wahrnahm, ergriff er unbemerkt die
Flucht und entkam auch über die Felder nach Dösen
zu. Ter Beamte gab nun seinem"Hunde Witterung
an den Fußspuren des Flüchtlings. Der Hund führte
seinen Führer 800 Meter weit über Saatfelder und
Bauland hinweg nach einem in Leipzig-Dölitz gelegenen
Neubau, wo er auf dem Boden vor einer Bretterwand
anschlug. Eine sorgfältige Absuchung ergab, daß der
Flüchtling an dieser Wand empor auf einen Vorbau
unter dem Dache hinaufgeklettert war , wo er sich
versteckt hielt. Der Mann wurde heruntergeholt ; eine
sofortige Durchsuchung seiner Kleidung förderte 1Frett --
chen und lli .Fananetze ante"

tr « ers«ywundei,e Romantik. Die gefeierten ß
padas" (Stierkämpfer) Spaniens scheinen tüchtige
schäftsleute zu sein. Bei dem letzten Stierkampf '
Malaga wurden, wie die „Deutsche FleischerzeitUNS
mitteilt , Zettel an das Publikum mit folgender Na§mrrreur, § errei an oas Puvurum nnt folgender vt»*
ücht verteilt : „Dank der Sympathien, welche der Sw
kämpfer Larita für die Bevölkerung Malagas M
und aus Dankbarkeit für die gute Aufnahme, wA»'
seine Landsleute ihm bereiteten, wird dem PublE
bekannt gemacht, daß, damit alle Klassen der Bev",
kerung billiges Fleisch essen können, dasjenige ^
Stiere des heutigen Stiergefechtes an der „Ne^
Pforte " für seine Rechnung zu folgenden Preisen Bf,
Kruft wird : Mit Knochen a Ptas 1,75 Kilo, of
Knochen a Ptas 2,50 Kilo. Achtung! Eine MusM
pelle wird beim Fleischoerkauf für Unterhalts
sorgen."

Humoristisches.
— „Es ist ja furchtbar, Agathe, was du für

ausgibst. Ich werde inserieren müssen, daß ich ^
nichts mehr aufkomme." — „Gott ser Tank, daß
Müller heißen!"

JL J9L Jfc JL
Steckenpferd-Seife

die beste

Turnverein Bierstadt
(Eingetragener Verein.)

Großer?rest-Mi>Mn-8sIl!
5 Damen- 3 Herren- und 1 Grnppenpreis

Sonntag, den 22. Februar
feiert der Turnverein Bierstadt in dem feenhaft beleuchteten Saale
zum„Adler" seinen großen Preis-MaSken-Ball. Der Maskenball
des Turnvereins war von jeher ein beliebter und gut besuchter. So
wird er auch in diesem Jahr seine alte Anziehungskraft nicht ver¬
fehlen. Neu wird fein eine zirka 500 Meter lange Rutschbahn.
Noch stehen besonders originelle Ueberraschungen in Aussicht.

Drum kommt alle groß und klein,
Am Sonntag zu dem Turnverein
Ein jeder steure mit voller Macht
Hinein in unsre Fastnacht
Und freut sich an der Maskenpracht
Bis daß der helle Tag erwacht.

Eintrittspreis:  Karten im Vorverkauf: Herrn- und
Massenkarte1 Mk„ 1 Dame frei. Jede weitere Dame 50 Pfg.

An der Kasse:  Herrn - und Maskenkarte 1,20 Mk., eine
Dame frei. Jede weitere Dame 60 Pfg.

Karten im Vorverkauf  sind zu haben bei den Herren
Gastwirten Brühl (zum Adler), Klein(Stadt Wiesbaden), Friedrich
(zum Bären), Hosmann(Friedrichseiche), Mai -̂zur Krone), Frau
Goßmann Ww., (zum Taunus) und Frau Menge- Ww., (zum
GambrinuS). Ferner bei den Herren Wilh. Graf, Schneidermeister,
RathauSstr. ; Aug. Hardt, Sandbachstr. ; Wilh. Kilian, Erbenheimer-
straße Th. Bierbrauer, Blumenstr., Deinlein, Nassauer Hof.

Masken, die auf einen Preis reflektieren, müssen bis um 9
Uhr im Saal anwesend sein. Masken, die über einen Quadrat¬
meter Umfang haben, müssen sich den Anordnungen des Komitees
'lügen.

Demaskierung gegen 11 Uhr.
Die Preise sind in dem Schaufenster von Gebr. Abraham von

Sonntag,  den l5. Februar ab ausgestellt.
Kinder haben unter keinen Umständen Zutritt.

Kafse«öffntt«g « Uhr.
Einzug des närrischen Komitees7 Uhr 11 Minuten.

Zu recht zahlreichem Besuche ladet freundlichst ein
Das Komitee.

Gerettet
werden getr. Garderoben durch gründl.
chem. Reinigung, eleg. Reparatur und
Entfernen des Tragglanzes
nnt Garantie Kostenlos wenn ohne Erfolg.
Eiliges nach8 Stunden. Solide Preise.
Postsendungen erledige sofort.
^1v8d»S«u,UvrSsestr .19.1-uäsu.

Drucksachen jeder flri
liefert schnell und billig

Buchdruckerei der Bierstadter Zeitung.

Wiesbadener
Theater.

Königliches Theater.
Anfang7 Uhr.

Freitag, den 20. Febr. Ab, C.
Zum ersten Male: De» verw an»
delte Komödiant. Ein Spiel
aus dem deutschen Rokoko in einem
Aufzug von Stefan Zweig.
Hierauf:  Zum ersten Male:
Der Diener zweier Herren.

Lustspiel von Carlo Goldoni.
Samstag, den 21. Bei aufgehobenem

Abonnement Polenblnt.

Refidenz-Theater.
Anfang7 Uhr.

Freitag, den 20. Feb.Monva Bann «.
Samstag, 21. Feb. Fnschi»,s -Sz »«e.
Hierauf,- Neuheit! Der «ngetreneEckehart.

Kurhaus . | |
Freitag, den 20. Febr. 4 und8 Uhr

AbonnementS-Konzert des
Knrorchefters.

Samstag, den 21. Febr. 8»/, Uhr in
sämtlichen Säle. -IV. Maskenball.

Hotel Erbprinz
Wiesbaden , Mauritiusplatz.

Anfang täglich 6 Uhr abends.
Neu für Wiesbaden

ist dos
Original Oesterr.

Damen-Orchester.
Jos. Dir. Klingner.

3 Maskenanzüge
zu verleihen.
Näheres „Bierstadter Zeitung".

Turnverein
Bierstadt . (E. B.)
Samstag,  den21.Februar

abends9 Uhr, findet in unserem
Vereinslokal(Gastwirt Brühl)
Geueralversammlnng mit
folgender Tagesordnung statt:

1. Maskenball.
2. Ausnahme neuer Mit¬

glieder.
3. Verschiedenes.
Die Mitglieder werden ge¬

beten, recht pünktlich und zahl-
reich erscheinen zu wollen.

Der Vorstand.

1 Grube Mist , I zweir.
Handkarren «. 1 Leiter

mit 33 Sprossen
alles gut erhalten, zu verk. Näh.
j. d. Exped. d. „Bierstadter Zig."

Go«»«»be»g, « dolfstraß« 5,
8 Zimmerwohnnng

mit Küche und Znbehör zu vermieten.
Näheres daselbst im Parterre.

Gesellschaft Käwwern.
Fastnachtdienstag d. 34 . Febr . 1914

findet unser so beliebt gewvidenec und sich eingebürgerter

GroßerUolk$-Prei$ma$kenball
im Saal „Zur« Adler " (Bes. : Ludwig Brühl)  statt, welche
auch dieser Jahr seine alte Anziehungskraft nicht verlieren wird.

Es gelangen wieder sehr schöne und wertvolle Preise an die
originellste Phantasie- und Charaktermasken zur Verteilung.

Maske », welche auf einen Preis reflektieren müssen vo»
9 Uhr ab im Saale sein, später kommende können nicht beiücksi«'
tigt werden.

Die Preise sind von heute ab im Schaufenster des Schlosser«
Meisters Herrn Karl Bierbrauer,  Rathaukstraße ausgestellt-

Das Komitee.

ßemeindevertreterwabl-
Uersammlung1«

ili

der organisierten Arbeiterschaft Bierstadt.
■4 Tagesordnung:

1. Tätigkeitsbericht der Gemeindevertreter.
2. Die bevorstehenden Neuwahlen.
3. Aufstellung der Kandidaten.

In dieser wichtigen Versammlung darf kein organisier^
Arbeiter fehlen.

Nur Mitglieder haben Zutritt.
Parteivorstand. Gewerkschaftkartell'

Genieß die tollt Faschingszeit, und sterz dich ins Vergnüge
Der Narrheit korze Eeeligkeit, schlürf nor in volle Züge!
Dir scher Gelegenheit nemm wor, du kannst sogar druff po«'
Nor amol Fastnacht gibts im Johr, u. .dann vill traurig Wô e-

Und diese Mahnung möge auch beherzigt werden im Hinbli^
auf den großen VolkSmaSkenballder Käwwern.

Eintritt : Maske wie Nichtmaske 20 Pfg.
Kassenö ff  n u ng: 6 Uhr 11 Minuten.

Zu recht zahlreichem Besuch ladet freundlichst ein

Samstag , de« «0. d. Mts ., abends 8 '/. Uhr,
Lokal „GambrinuS " (Wwe. Menges)
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